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gibt geh für ben Kanton bie Siotœenbigfeit, bie gor'»
felpng biefer ©trage ouf Abligwiler ©ebtet p cerbeffem.
®te Korrektion ber ©trage 3ürid) SBlnterthur wirb na»
mentlid) bie Vefetügung bet lägigen ©ifenbahnfteusung
ber Vaffergborfer Stnte bringen.

Stuf bie grage nach bem geeigtietften ©tragenbelag
wieg Stegierunggrat SBalter barauf Iff", bag man eg

oetmeibe, ftd^ hier auf einen einseinen Velag fegsulegett;
ob man Qnnenteerung, Seetmafabam ober Vgäfterung
oowimmt, ift son ben jeweiligen Verhältniffen, geolo»

giflent Untergrunb, Veanfprudjung bet ©trage ufro. ab»

hängig. ®te flarf befahrenen ©tragen werben allerbtngg
mehr unb me^r gepgagert, gretûéj foftet ber Kilometer
SJgägerung bei nur 5 Meter breite nicht weniger all
100,000 gr., aber bte ptel grögere |>altbnrfeit unb Se»

bengfähigfett bis feg ©tragenbeîagë rechtfertigt bte goge
Auggabe bei garf beanfprudjten ©tragen. ©Ine Vreite
non 5 Metern für bie ißgägerung genügt im allgemeinen,
mie bag Veifptel ber ©igltalftrage geigt ; bie geteerten
Stanbgreifen haben nur ben Augwetchoerfehr auSjugaUen.

Von SBafferbanprojeften nannte Stegterungg»
rat SBalter bie Stotwenbigfeii, ©üifon a. Sil). burd) einen
®amm am iR^ein unb am regten Sfprufet p fdjügen.
$m übrigen hat ber Danton 3ürid) bie gtugoerbauungen,
für bie er ungefähr 25 Millionen ausgeworfen hat, be=

enbigt; erfreulich ift, bag aUe biefe ©ummen, wie auch
bie ungefähr gleich haben Veträge für ©ifenbahnfuboen»
tionen big auf Heine Stege ganj amortifiert worben ftnb.
Am 3ûïi«hf^ mug bag neue Abgugreglement, bag fegt
bereitg bem Vunbegrat norgelegt werben farm, nadhöem
eg in ber ^jauptfache nom Slnth Simmat-Verbanb aug»
gearbeitet worben ift, burdjgeführt werben, hieran finb
auch bie Kantone ©t. ©allen unb ©djrops beteiligt, ©ine
Materie, bie jahrelange Votfiubien beanfprucht hat, wirb
bamit pm Abfdffuffe geführt. („Sanbbote".)

|um Bettnau èer $e4ersfd?ttfe
in BafeL
(Roirefponberij.)

Stach langen Vorarbeiten (3Bett6ewerb im £>erbft 1926,
Abbruch ber alten tßetergfdjule im ^erbft 1927) würbe
im ®esember ber Steubau ber Veterêfcgule tn Angriff
genommen. Veim Aughub ber Vauatube traf bte fd^ür
fenbe ©Raufet nielfad) auf öberrefte non menfchlidhen
©feletten, fo bag man ficb in ©ebanfen unwiKfürlidh non
jener ßeit ein Vilb machte, ba bie alten Vasler ihre
©ahingegangenen bag rotnfltge unb ftapgige, noch heute
erhaltene malerifdie Sotengagletn hinauftrugen, um fie oben

auf bem füllen Kirchhof «eben ber ißetergfirche ber ©rbe

p übergeben. ©In ©hronift ersähet non jenem glecf alten
Vafelg; „Um ben Kirchhof lief nom ©hör big sur ©chaff »

nep (an ber ©teile, wo bag alte ©chulbaug ftanb) ein
gotifdjer Kreupang, angefüllt mit pm Seil fehr frönen
©pitaphten (©rablnfcgriften unb ®enfmäler); ebenfo
waren ein ©ang pott |>ols pnfchen bem ißfarrhaug unb
einer Kapelle, fowte bie Mauern ber Kirche innen unb
äugen mit folgen ©rabmälern bebecft. über ben Kreus*
gängen waren gruchtfpeid)er pr Aufnahme bei 3ehnteng."

©egenwärtig ift bag Vaugefdjaft ®. Klnjel, bem aUe

©rab», Maurer», Verfefc», Verputz, unb Kanalifationg»
arbeiten übertragen finb, noch mit ben umfangreichen
Auggrabunggarbeiten befdjäftigt. Mit ber Augführung
ber ©ifenbetonfonffruftionen, namentlich ber nielen $oht=
ffetnbecfen, ig bie gtrma Sa 3tod)e, ©tähelin & ©te., mit
ben ©ifenfongruttionen (@ifenfad)werfwänbe, groge Srä»
ger über ber Surr,balle) bte Vug 31.»©. in Vafel betraut
worben. — $ur 3eit ig bte grig pr ©tnreichung ber
Offerten über bie ©ranitlieferung (äugete ©ocfelpetflei»

bungen, Voben» unb Sreppenbeläge) fowie bie Knnffffetn«
arbeiten eben abgelaufen. ®le ©ntfdjetbnng über beren
Vergebung wirb bemnächff fallen. Vinnen furjem bürfte
bie Konfurrens»Augfd)teibung ber Limmer», ©pengier»
unb Sachbecferarbeiten burch bag Vaubepartement ber
©tabt Vafel erfolgen.

gür bie neue ißetergfchule, bie geh burch eine einfache,
praftifche unb folibe Vauaugfühtung augpichnen wirb,
ig Infi, Umgebungiarbeiten unb Mobiliaranfdhaffungen
ein Krebit pon inggefamt gr. 857,000 nom ©rogen Slat
bewilligt worben. grûbjah* 1929 wirb fie ber weiblichen
Qugenb ihre Pforten öffnen unb fortan an ©telle beg

higorifchen ©etreibemagajing ber ©tabt Vafel alg gei»

gtger grudjtfpeicher bleuen.
SBohl hätte nach bem Slieberreigen ber alten unhp»

gienifchen ©ebäulichfeiten bie gewonnene gretgäche etnen
poefteteichen, ruhigen ißlah innerhalb ber Slttgabt ab»

geben fönnen, aber eg lieg geh für ein neueg ©djulhaug
in biefem nächgen Vepf fein anberer Vauplah gnben.
®ag einzig sur Verfügung gehenbe Slreal beg alten 3oug>
haufeg am ißetetgplah foü ber Unioetfität oorbehalten
bleiben, bie auch ®*ner brlngenben ©cneuerung harrt.

(Slü.)

(fternit*
®ie ülrchiteftenfchule ber E. T. H. ging im ®e»

Sember unter Seitung non tßeioatbosent Qng. M. $ot»
ttnger unb i)3rof. ®r. non ©Ottenbach auf ©jfurgon tng
©latnerlanb. ®anf bem freunb liehen ©ntgegenfommen
ber ©chweiserifdhen ©ternitwerfe ÏÏ. ©. in
Stieberurnen fonnten ge einen intereffanten ©inblidf
in ben Sßerbegang bei wettnerbreiteten unb al« Vau»
material wie für Vebadjungg» unb Verfleibunggswecïe
immer mehr gefdjätgen ©terniteg gewinnen. ®ie güh«
rung burch bie geräumigen gabrifanlagen befolgten ®t»
reftor Kälin unb |>etr ©eofeh ; bem lehtern war auger»
bem eine orlentierenbe ©inführung su oerbanfen.

©ternit ig noch feine 30 3abre lang befannt. @r
würbe im Qahre 1898 jufäöig non bem Degerreidher
£>aifdjef entbeeft. ©eine Veftanbteile finb 3lfbegfafern
unb ißortlanbsement, epentuell ein garbsufatj. 3lfbeg,
eine faferige ©egeingart, beffen loggelöge gajern weich,
gefchmeibig, fettig, aber sah gnb, fommt in Kanaba oor,
auf Korgfa, im Ural, tn Sraninaal unb auf ber $nfel
©eplon, auch tn ber Schweif befonberg im Vünbner»
lanb, SBatlig unb im Sefgn. ©^weiserifdher Slfbeg eignet
geh ieiber fdjlecht s«r ©ternithergellnng ; bag Material
ig su wenig säh unb fein ; augerbem gnb bie Sager nicht
fehr ergiebig unb bie Ausbeutung infolge ber hohen Sagen
non 2000 big 3000 Meter mit grogen Kogen nerbunben.
®te rieftgen Afbeftoorräte in Stieberurnen flammen oon
Kanaba unb ©eplon, sum Seil aug Stuglanb. Von ber
SBeltprobuîtion non jähtlidh 200,000 Sonnen Afbeg ab»

forbiert bie gefamte ©ternitfabrifation ben fünften Setl.
AUe bte trejgichen ©igenfehaften beg Afbegeg, bie

©äure, Vafen» unb geuerbegänbigfeit ufw. gnben fich
wieber im ©ternit, ber auch kern ©türm, |jaget unb
grofi su trogen weig. Am Anfang beggabrifationg»
g an g eg geht bie Vearbeitung beg Afbegeg; im Kol»
lergang müffen feine gaferbünbel burch flroge ©ranit»
getne »on einanber getrennt, jerquetfe^t unb gemifcht
werben, fo bag eine baumwoEähnliche Maffe entgeht,
©tn ©dpecfengetrtebe beförbert btefe unter einem fräftigen
Magneten htnburdh, ber aUe ©ifenteile augsnfehetben hat,
Sur ©chleubermühle, wo bie Afbegfafern mit groger ®e»

fchwtnbigfeit unb aller ©ernalt burch einen Stoft getrteben
unb baburch noneinanber gelög, aufgefchloffen werben,
©in Ventilator faugt ffe hierauf an unb bläft fte burch
Kanäle nad) ber Afbeftfammer im obern Voben beg ®e<
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gibt sich für den Kanton die Notwendigkeit, die For'-
setzung dieser Straße auf Adliswiler Gebiet zu verbessern.
Die Korrektion der Straße Zürich Winterthur wird na-
mentlich die Beseitigung der lästigen Eisenbahnkreuzung
der Bassersdorfer Linie bringen.

Auf die Frage nach dem geeignetsten Straßenbelag
wies Regierungsrat Walter darauf hin, daß man es
vermeide, sich hier auf einen einzelnen Belag festzulegen;
ob man Jnnenteerung, Teermakadam oder Pflasterung
vornimmt, ist von den jeweiligen Verhältnissen, geolo-
gischem Untergrund, Beanspruchung der Straße usw. ab-
hängig. Die stark befahrenen Straßen werden allerdings
mehr und mehr gepflastert. Freilich kostet der Kilometer
Pflästerung bei nur 5 Meter Breite nicht weniger als
100,000 Fr., aber die viel größere Halibarkeit und Le-
bensfähigkeit dieses Straßenbelags rechtfertigt die hohe
Ausgabe bei stark beanspruchten Straßen. Eine Breite
von 5 Metern für die Pflästerung genügt im allgemeinen,
wie das Beispiel der Sihltalstraße zeigt; die geteerten
Randstreifen haben nur den Ausweichverkehr auszuhalten.

Von Wasserbauprojekten nannte Regterungs-
rat Walter die Notwendigkeit, Ellikon a. Rh. durch einen
Damm am Rhein und am rechten Thurufer zu schützen.

Im übrigen hat der Kanton Zürich die Flußverbauungen,
für die er ungefähr 25 Millionen ausgeworfen hat, be-

endigt; erfreulich ist, daß alle diese Summen, wie auch
die ungefähr gleich hohen Beträge für Eisenbahnsubven-
tionen bis auf kleine Reste ganz amortisiert worden sind.
Am Zürichsee muß das neue Abflaßreglement, das jetzt
bereits dem Bundesrat vorgelegt werden kann, nachdem
es in der Hauptfache vom Linth Limmat-Verband aus-
gearbeitet worden ist, durchgeführt werden. Hieran sind
auch die Kantone St. Gallen und Schwyz beteiligt. Eine
Materie, die jahrelange Vorstudien beansprucht hat, wird
damit zum Abschlüsse geführt. („Landbote".)

Zum Neubau der Ketersschule
in Basel.
(Korrespondenz.)

Nach langen Vorarbeiten (Wettbewerb im Herbst 1926,
Abbruch der alten Petersschule im Herbst 1927) wurde
im Dezember der Neubau der Peters schule in Angriff
genommen. Beim Aushub der Baugrube traf die schür
fende Schaufel vielfach auf Überrests von menschlichen
Skeletten, so daß man sich in Gedanken unwillkürlich von
jener Zeit ein Bild machte, da die alten Basler ihre
Dahingegangenen das winklige und stapflige, noch heute
erhaltene malerische Toteugäßlein hinauftrüge», um sie oben

auf dem stillen KirKhof neben der Peterskirche der Erde
zu übergeben. Ein Chronist erzählt von jenem Fleck alten
Basels: „Um den Kirchhof lief vom Chor bis zur Schaff-
ney (an der Stelle, wo das alte Schulhaus stand) ein
gotischer Kreuzgang, angefüllt mit zum Teil sehr schönen
Epitaphien (Grabinschriften und Denkmäler); ebenso

waren ein Gang von Holz zwischen dem Pfarrhaus und
einer Kapelle, sowie die Mauern der Kirche innen und
außen mit solchen Grabmälern bedeckt, über den Kreuz-
gängen waren Fruchtspeicher zur Aufnahme des Zehntens."

Gegenwärtig ist das Baugeschäft G. Kinzel, dem alle
Grab-, Maurer-, Versetz-, Verputz-, und Kanalisations-
arbeiten übertrogen sind, noch mit den umfangreichen
Ausgrabungsarbeiten beschäftigt. Mit der Ausführung
der Eisenbetonkonstruktionen, namentlich der vielen Hohl-
steindecken, ist die Firma La Roche, Stäheltn A Cte., mit
den Eisenkonstruktionen (Eisenfachwerkwände, große Trä-
ger über der Turnhalle) die Büß A--G. in Basel betraut
worden. — Zur Zeit ist die Frist zur Einreichung der
Offerten über die Granitlieferung (äußere Sockelverklei-

düngen, Boden- und Treppenbeläge) sowie die Kunststein-
arbeiten eben abgelaufen. Die Entscheidung über deren
Vergebung wird demnächst fallen. Binnen kurzem dürfte
die Konkurrenz Ausschreibung der Zimmer-, Spengler-
und Dachdeckerarbeiten durch das Baudepartement der
Stadt Basel erfolgen.

Für die neue Petersschule, die sich durch eine einfache,
praktische und solide Bauausführung auszeichnen wird,
ist inkl. Umgebungsarbeiten und Mobiliaranschaffungen
ein Kredit von insgesamt Fr. 857,000 vom Großen Rat
bewilligt worden. Frühjahr 1929 wird sie der weiblichen
Jugend ihre Pforten öffnen und fortan an Stelle des
historischen Getreidemagazins der Stadt Basel als gei-
stiger Fruchtfpeicher dienen.

Wohl hätte nach dem Niederreißen der alten unhy-
gienischen Gebäulichkeiten die gewonnene Freifläche einen
poesiereichen, ruhigen Platz innerhalb der Altstadt ab-
geben können, aber es ließ sich für ein neues Schulhaus
in diesem nächsten Bezirk kein anderer Bauplatz finden.
Das einzig zur Verfügung stehende Areal des alten Zeug-
Hauses am Petetsplatz soll der Universität vorbehalten
bleiben, die auch einer dringenden Erneuerung harrt.

(Rü.)

Eternit.
Die Architektenschule der L. I. U. ging im De-

zember unter Leitung von Pnoatdozent Jng. M. Hot-
ttnger und Prof. Dr. von Gonzenbach auf Exkursion ins
Glmnerland. Dank dem freundlichen Entgegenkommen
der Schweizerischen Eternit werke A. - G. in
Niederurnen konnten sie einen interessanten Einblick
in den Werdegang des weitverbreiteten und als Bau-
material wie für Bedachungs- und Verkleidungszwecke
immer mehr geschätzten Eternites gewinnen. Die Füh-
rung durch die geräumigen Fabrikanlagen besorgten Di-
rektor Kälin und Herr Hensch; dem letztern war außer-
dem eine orientierende Einführung zu verdanken.

Eternit ist noch keine 30 Jahre lang bekannt. Er
wurde im Jahre 1898 zufällig von dem Oesterreicher
Hatschek entdeckt. Seine Bestandteile sind Asbestfasern
und Portlandzement, eventuell ein Farbzusatz. Asbest,
eine faserige Gesteinsart, dessen losgelöste Fasern weich,
geschmeidig, fettig, aber zäh sind, kommt in Kanada vor,
auf Korsika, im Ural, in Transvaal und auf der Insel
Ceylon, auch in der Schweiz, besonders im Bündner-
land, Wallis und im Tesstn. Schweizerischer Asbest eignet
sich leider schlecht zur Eternitherstellung; das Material
ist zu wenig zäh und fein; außerdem sind die Lager nicht
sehr ergiebig und die Ausbeutung infolge der hohen Lagen
von 2000 bis 3000 Meter mit großen Kosten verbunden.
Die riesigen Asbestvorräte in Niederurnen stammen von
Kanada und Ceylon, zum Teil aus Rußland. Von der
Weltproduktion von jährlich 200,000 Tonnen Asbest ab-
sorbiert die gesamte Eternitfabrikation den fünften Teil.

Alle die tresflichen Eigenschaften des Asbestes, die

Saure, Basen- und Feuerbeständigkeit usw. finden sich
wieder im Eternit, der auch dem Sturm, Hagel und
Frost zu trotzen weiß. Am Anfang des F a b rik atio n s -

ganges steht die Bearbeitung des Asbestes; im Kol-
lergang müssen seine Faserbündel durch große Granit-
steine von einander getrennt, zerquetscht und gemischt
werden, so daß eine baumwollähnliche Masse entsteht.
Ein Schneckengetriebe befördert diese unter einem kräftigen
Magneten hindurch, der alle Eisenteile auszuscheiden hat,
zur Schleudermühle, wo die Asbestfasern mit großer Ge-
schwindigkeit und aller Gewalt durch einen Rost getrieben
und dadurch voneinander gelöst, aufgeschlossen werden.
Gin Ventilator saugt sie hierauf an und bläst sie durch
Kanäle nach der Asbestkammer im obern Boden des Ge-
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bäubeS. ©lefer forgfaUigen Borbehanblung he« 2[fbefieS
oerbanït ber fpoetprifp ©ternit pin guten Seil feine
ïjolje Oualität.

$uS ber läfbeftfammer gelangt ber aufgefpoffene
3lfbeft in einen SranSportfaften in bfe § oll an ber,
tn benen er pnächft mit SBäffer unb hernach mit ber
nötigen Spenge Borilanbpment gemifp, buröjgerührt unb
allenfalls mit einer garblßfung burPept roirb. Sach
elroa 20 Söttnuten Stifchpit folgt bis ©nileerung ber
Srogfüflung (etroa 3,5 Äubifmeter) burch Bobenoentile
in bie unter ben |)oßänbern angebraten Sührbottip,
roo ein langfam fic^ brehenbeS Sührroerf bie bidtflüfftge
Blaffe tn Beroegmtg pit, ^ebt unb aßmähfieh an bie

Bappmafchine abgibt, bie fie p platten oerarbeitet,
©in pct)fi intereffanter 9lrbeitSpropp. Sie ©ternitmaffe
fteht in jroet Stögen ber ißapptnaf^ine bereit unb roirb
ihnen buret) jmei mit ÏÏRetaflfieben überfpannte Srommeln
entnommen, in bie ba§ SBaffer hineinläuft, roährenb bie

feften Seile In bünner ©chip an ber Dbeipdje haften
bleiben. Bon ba gelangt bie SJtaffe an ein jfiljbanb,
baS fie über bie SRafPne ^ïriroeg p ber fish langfam
brehenben gormatroalp beförfcert unb bort auf bie je ab

ftreift. £>at ber Auftrag bie geroünfchte ©idle erlangt, fo
ertönt etn Säutroerf, unb ber SSafPnenführer ipteibet
bie roeip platte mit einem SJieffer auf unb lägt fle über
ben oorgelagerten Sip ^itmntcrglciten. ©te Sttbmeffun«

gen ftnb 1,2 m Steife unb bis p 4 m Sange. Bon
|>anb roirb bie platte auf bie ©äjneibem affine ge<

tdroben, bie bie nier ©eifen befäjneibet unb bie platte
in quabratifp ©tücfe non 60, 40 ober 30 cm ©eitern
länge pxlegt. hierauf man bie gefdmiftenen
Statten auf einem lieben Soßroagest p einem hoben
©todt auf, roobei jroifpn je jroei ©ternttplalten eine
burch ©pejialmafpne gerebigte unb eingeölte ©iahlblep
platte gelegt roirb. ©iefe Sabung fommt in einer h t) -

braulijehen Ijkeffe unter eben ©rucï bis p 400
3ltm., roobei bebeutenbe SBaffermengen hetauSqueflen.
Sun gelangt baS Staterial in ben Ibbbberaum, roo fib
ber pmifp B^ep beS SlbbbbenS, b. h- bö§ ©thär»
ten beS 3ementeS öoßjieht. ©abei entmidelt fich eine

ganj beträpltp Sßärme. Bach jroei Sagen nerfaffen
bie ©ternitplatten auch biefe Säume unb fommen in bie

3urüfterei, roo fie eoeniueü nodj gebebt roerben unb

ganp ©erien ©tan^msfehben flehen, um bie Söpr p
ftanpn, bie ©dien abppneiben ufro., fo öap bie ®ac|=
bedler bireft bie pr Berroenbmtg brauchbaren platten
erhalten. Stuf anbetn Stapinen roerben Pmale, läng»
liehe platten für ©pppencerfleibungen auSgefianjf.

3etchnet fich bie Ijerfteflung ber ©ternitplatten burch
einen einfachen unb überfipltpn SlrbeitSgang aus, fo
ift nadEpr bie Bearbeitung ber ^Statiers entfprepnb
ben mannigfaltigen BerroenbungSjroedten äuperft oielge»

faltig. |>iep fiepen ©tanpreffen, £>obel», Bohr», grä§=,
©pr» unb BanbfP'eifmafpnen fo ber geräumigen ©ter^
nitpietferet. £>ler roerben Safelungen pgefpttien unb
genfer bänle abgehobelt, fßfknpnlübel unb Balfonfiften,
©feulaften, Blumeniifp, Beetetafaffungen tjergefiedt,
SBanbtafeln, £)üuShaÜge0enfiänbe nom ©djüttfietn unb

äBafprog bis pm Blumentopf, ©efäpe für ©aaipp,
©chalttafetn unb Qfolierplatten, ßabelfaffungen ufro. ©er
größte Seit beS ©ternits freilich roirb im Baugeroerbe

gebraup, unb paar als BebapngSmaterial ©in ©ter»
nitbath rotegt nur ben brüten Seit eines 3iegelbapS,
ift roafferunbttrpäfftg, rotberfianbSfahig gegen §ihe, Äälte,
liageipiag, unb bei richtiger ©inbedung auch fbrmftpr.
Qm ganzen Sanb fanri man eternitbebedfte SBohnhäufer,
Kirchen, ©artenhäuS^en, ©cheunen, Mu&hütten unb 3^a=

brtfen bemerfen.
©ine neuere ©cgöpfuttg ber ©terattroerfe ftnb bie

SB c l':p tat ten, bie au olelen Drter, böS SBeUbleeh erfe^en.
©a fte nicht roften unb fäurebeftänbig ftnb, roerben fie in
infcufiriellen ©cgenben, an Bahnhofhaßen, ©aSfabrifen
ufro. gerne ar.geroenbet; auch i« ben Sropen ftnben fte
BeifaÖ. 3« §erfieüung roerben größere, auS ber
ißappmapine hingegangene Patten burch fompri»
mierte Suft auf geroeEte gormen gepreßt unb titer SBodjen
pm 9lbbinbets gelagert. IIS letp Seuerung roerben
Söhren au§ ©ternit fabrijiert; fte für $austn=
ftallationen (Ibleltungen), 2Baffer= unb ©aSleitungen,
Qaudheoerfeitanlagen unb BenülationSanlagen bereits
grope Berbreitung gefunbett. ©ine famofe ©ternitanroen=
bung fteßen bie ©aragen bar, bie int Saufe eines SageS
errichtet ober bemontterf roerben tonnen ; bie ferienroeife
.fierftellung ermögttp einen ißreiS, bet feth burdh ben
Betrag einet jirodjährigen ©aragenmtete fshon bedien läpt.

®ie jiingen Baubefliffenen belunbeten lebhaftes 3«=
tereffe für ben elnheimifpn Baufioff unb Me gaitje he-

beuîfame 3"bttfirie. ®ie ©ternitroerfe Sieberurnen ar=
betten Sag unb Sap unb lömten in 24 ©tunben bis

p 10,000 öußbratmeter ©ternit fabrizieren, roop runb
60 Sonnen 3iü erforberip ftnb. ©ie ©auberlett
unb überfipiishMt beS SlrbeitSgangeS mit ber Berroen=
bung einer gropen 3«hl «ißeuer ©pejialmapinen hinter»
liepen einen uorpglithen ©Inbrucf.

©le ©jçlurfton fanb in ©latus ben Slbfdhlup mit ber
Bffiptgung beS umgebauten ^antonSfpitalS. Bor bem
ISittageffen im „©larnerhof" ï^ielt Irihitelt Seujhtget
anhanb ber ein orientterenbeS Seferat, unb nach»
her folgte ein Sunbgang burch ben mit refpeltablem
Slufroanb jept äuperft. jroedmäpig neugefialteten Bau.

(„S. 3- 3-")

Wann soll äer ßewerDetreibeiiae seine
KedfttUifgei an$$ieilea?

(Kotrefpotibenj.)
3Bir erinnern uns noch fefro mobl au§ ber 3u3enb»

pit, bap bie Segnungen ber f»anbroerfer tn ber Segel
nach Seujahr eintrafen, unb paar oom ganpn Äalenbet»
jähr, ©er ©anbroetfer nahm ftc| ba§ 3ül)r hinbup
feine 3^Ü für foPe ©dhreibarbeit, baS rourbe auf bie

„fitßen" 3Bintermonate uerfchoben, unb ber Befießer roar
fich geroohni, erft p Beginn beS neuen 3afereS bie Sech»
nungen unb „tüntli" p erhalten. ®a§ bürfte mittler»
roeile auch auf bem Sanbe etroaS anberS geroorben fein,
roaS für leibe Seile nur p begrüben ift. 3s ben ftäbti»
fcgev« Berroaltungen ging man pr monatlichen Sech'
nungSfteßung über unb oerlanate non ben ©eroerbetrei»
benben unb Sieferanten, bap fie ihre Segnungen gleich
nach Beenbigung ber Irbeit, fpäteftenS auf ©nbe beS

betreffenben SHonateS eingaben. Selber h«! man noch
heute »ielfcch SWlp, bap biefen SBünf^en nachgelebt
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bäudes. Dieser sorgfältigen Vorbehandlung des Asbestes
verdankt der schweizerische Eternit zum guten Teil seine

hohe Qualität.
Aus der Asbestkammer gelangt der aufgeschlossene

Asbest in einen Transportkasten w die Holländer,
in denen er zunächst mit Wasser und hernach mit der
nötigen Menge Portlandzement gemischt, durchgerührt und
allenfalls mit einer Farblösung durchsetzt wird. Nach
etwa 20 Minuten Mischzeit folgt die Entleerung der
Trogfüllung (etwa 3,5 Kubikmeter) durch Boden ventile
in die unter den Holländern angebrachten Rührbottiche,
wo ein langsam sich drehendes Rührwerk die dickflüssige
Masse in Bewegung hält, hebt und allmählich an die

Pappmaschine abgibt, die sie zu Platten verarbeitet.
Gin höchst interessanter Arbeitsprozeß. Die Eternitmasse
steht in zwei Trögen der Pappmaschine bereit und wird
ihnen durch zwei mit Metallsieben überspannte Trommeln
entnommen, in die das Wasser hineinläuft, während die

festen Teile in dünner Schicht an der Oberfläche haften
bleiben. Von da gelangt die Masse an ein Filzband,
das sie über die Maschine hinweg zu der sich langsam
drehenden Formatwalze befördert und dort aus diese ab

streift. Hat der Austrag die gewünschte Dicke erlangt, so

ertönt eln Läutwerk, und der Maschtnensührer schneidet
die weiche Platte mit einem Messer aus und läßt sie über
den vorgelagerten Tisch hinuntergleitm. Die Ubmessun-

gen sind 1,2 m Breite und bis zu 4 m Lange. Von
Hand wird die Platte aus die Schneidemaschine ge-

schoben, die die vier Seiten beschneidet und die Platte
in quadratische Stücke von 60, 40 oder 3V om Seiten-
länge zerlegt. Hierauf schichtet man die geschnittenen
Platten auf einem kleinen Rollwagen zu einem hohen
Stock aus, wobei zwischen je zwei Eternitplatten eine
durch Spezialmaschine gereinigte und eingeölte Stahlblech-
platte gelegt wird. Diese Ladung kommt in einer hp-
draulischen Presse unter einen Druck bis zu 400
Atm., wobei bedeutende Wassermenge» herausquellen.
Nun gelangt das Material in den Abbinderaum, wo sich

der chemische Prozeß des Abbindens, d. h. das Erhär-
ten des Zementes vollzieht. Dabei entwickelt sich eine

ganz beträchtliche Wärme. Nach zwei Tagen verlassen
die Eternitplatten auch diese Räume und kommen in die

Zu rüst er ei, wo sie eventuell noch gebeizt werden und

ganze Serien Stanzmaschinen stehen, um die Löcher zu
stanzen, die Ecken abzuschneiden usw., so daß die Dach-
decker direkt die zur Verwendung brauchbaren Platten
erhalten. Aus andern Maschinen werden schmale, läng
liche Platten für Schuppenverkleidungen ausgestanzt.

Zeichnet sich die Herstellung der Eternitplatten durch
einen einfachen und übersichtlichen Arbeitsgang aus. so

ist nachher die Bearbeitung der Platten entsprechend
den mannigfaltigen Verwendungszwecken äußerst vielge-
staltig. Hiezu stehen Stanzpressen, Hobel-, Bohr-, Fräs-,
Scher- und Bandschleismaschinen in der geräumigen Eter-
nitschleiferet. Hier werden Täfelungen zugeschnitten und
Fensterbänke abgehobelt, Pflanzenkübel und Balkonkisten,
Efeukasten, Blumentische, Beeteinsassungen hergestellt,
Wandtafeln, Haushaltgegenstände vom Schüttstein und
Waschtrog bis zum Blumentops, Gefäße für Saatzucht,
Schalttafeln und Jsolierplatten, Kabelfassungen usw. Der
größte Teil des Eternits freilich wird im Baugewerbe

gebraucht, und zwar als Bedachungsmaterial. Ein Eter-
nitdach wiegt nur den dritten Teil eines Ziegeldaches,
ist wasserundurchlässig, widerstandsfähig gegen Hitze, Kälte,
Hagelschlag, und bei richtiger Eindeàg auch sturmsicher.
Im ganze« Land kann man eternitbedeckte Wohnhäuser,
Kirchen, Gartenhäuschen, Scheunen, Klubhütten und Fa-
briken bemerken.

Eine neuere Schöpfung der Eternitwerke sind die
Wellplatten, die an vielen Orten das Wellblech ersetzen.
Da sie nicht rosten und säurebeständig sind, werden sie in
industriellen Gegenden, an Bahnhofhallen, Gasfabriken
usw. gerne angewendet; auch in den Tropen finden sie

Beifall. Zu ihrer Herstellung werden größere, aus der
Pappmaschine hervorgegangene Platten durch kompri-
mierte Lust aus gewellte Formen gepreßt und vier Wochen
zum Abbinden gelagert. Als letzte Neuerung werden
Röhren aus Eternit fabriziert; sie haben für Hausin-
stallationen (Ableitungen), Wasser- und Gasleitungen,
Jaucheverteilanlagen und Venülationsaulagen bereits
große Verbreitung gefunden. Eine famose Eternitanwen-
dung stellen die Garagen dar, die im Lause eines Tages
errichtet oder demontiert werden können; die serienweise
Herstellung ermöglich! einen Preis, der sich durch den
Betrag einer zweijährige» Garagenmiete schon decken läßt.

Die j-MgêN Baàflissenen bekundeten lebhaftes In-
teresse für den einheimischen Baustoff und die ganze be-

deutsame Industrie. Die Eternitwerke Niederurnen ar-
besten Tag und Nacht und können in 24 Stunden bis
zu 10,000 Quadratmeter Eternit fabrizieren, wozu rund
60 Tonnen Zement erforderlich sind. Die Sauberkeit
und Übersichtlichkeit des Arbeitsganges mit der Verwen-
dung einer großen Zahl eigener Spezialmaschinen hinter-
ließen einen vorzüglichen Eindruck.

Die Exkursion fand in Glarus den Abschluß mit der
Besichtigung des umgebauten Kantsnsspitals. Vor dem
Mittagessen im .M'arnerhof" hielt Architekt Leuzinger
anhand der Pläne ein orientierendes Referat, und nach-
her folgte ein Rundgang durch den mit respektablem
Aufwand jetzt äußerst zweckmäßig neugestalteten Bau.

(..N.Z.Z.")
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(Korrzsponds«z.)

Wir erinnern uns noch sehr wohl aus der Jugend-
zeit, daß die Rechnungen der Handwerker in der Regel
nach Neujahr eintrafen, und zwar vom ganzen Kalender-
jähr. Der Handwerker nahm sich das Jahr hindurch
keine Zeit für solche Schreibarbeit, das wurde auf die

„stillen" Wintermonate verschoben, und der Besteller war
sich gewohnt, erst zu Beginn des neuen Jahres die Rech-

nungen und „Kiwtli" zu erhalten. Das dürste mittler-
weile auch aus dem Lande etwas anders geworden sein,
was für beide Teile nur zu begrüßen ist, In den städti-
scheu Verwaltungen ging man zur monatlichen Rech-
nungsstellung über und verlangte von den Gewerbetrei-
benden und Lieferanten, daß sie ihre Rechnungen gleich
nach Beendigung der Arbeit, spätestens aus Ende des
betreffenden Monates eingaben. Leider hat man noch
heute vielfach Mühe, daß diesen Wünschen nachgelebt
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